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EDITORIAL
IWAN RASCHLE

Irgendwann,

wir wissen es, ist das Leben zu

Ende, und dann heisst es: Abschied nehmen,

dahinziehen, aufrecht und ohne Tränen. Ein-

jeder kann nicht ewig leben, auch das ist uns

bekannt, und dennoch wollen wir alle zwar

nicht älter, aber dennoch alt werden. Die

Lebenserwartung zumindest wollen wir in Anspruch

nehmen, und dafür leihen wir den versammelten

Präventiv- und Schlagzeilenmedizinern gerne

unser Ohr, denn sie haben ja ach so recht mit

ihren Appellen an den gesunden Menschenverstand,

mit ihren Aufrufen zum Rohkostessen, zum

Nichttrinken und Nichtrauchen, zum Joggen und

zu anderen gesundmachenden Hobbies mehr.

Älterwerden ist nicht «in» und noch weniger
angenehm, und das Altsein schon gar nicht, alles

andere als erfüllend sein kann indes auch das Leben

selbst, und dennoch gibt es Menschen, die darum

kämpfen. Wenn das Herz nicht mehr mitmachen

will, die Leber oder die Niere, dann hilft das

Rohkostessen allein nicht mehr weiter und auch nicht
das schöne Wort eines schönen und illustrierten

Professors, dann wirkt lebensverlängernd nur
noch die Spitzenmedizin, eine Maschine also, und

das ist nicht billig.
uman sind wir dennoch, immerhin: An die

Maschine angeschlossen wird auch, wer über

wenig Geld verfügt, ein neues Organ aber, das ist

nicht ohne weiteres zu kriegen, da muss einer

schon den roten Schweizerpass in der Tasche

tragen, ansonsten er zurückgestellt wird, von wegen
Warteliste und so. Organe sind schliesslich nicht

erhältlich wie Gentech-Tomaten oder Lammcarré,

und deshalb ist es nötig, gewisse Hürden

einzubauen, weil sonst kommen plötzlich die Sudanesen,

Albaner und die Neger und wollen sich

irgendein Organ einpflanzen lassen von unseren

Chefchirurgen, wo wir doch in erster Linie selber

alt werden wollen und dafür unser Sauerverdientes

drangeben, nicht wahr.

Hand aufs Herz: Die Zürcher Chirurgen mögen

uns als hart erscheinen, als unmenschlich auch

und rassistisch, aber sie haben zu Recht entschieden,

einem Asylbewerber die Nierentransplantation

zu verweigern, denn so einer ist kein Mensch,

sondern ein Flüchtling und vielleicht sogar nicht
einmal das, denn wer vor Bomben flüchtet, hat

noch lange keinen Grund, ein Asylgesuch zu stellen,

wie Peter Arbenz einst gesagt hat. Soll er sich

doch damit zufrieden geben, dass wir ihn an

die Maschine hängen. Das ist durchaus human

und überhaupt nicht selbstverständlich, denn im

Dschungel, da würde man uns als Flüchtlinge
kaum einen Anschluss an die Herz-Nieren-
Maschine garantieren!
Wir können es drehen und wenden, wie wir wollen:

Die Medizin ist einfach noch nicht soweit, um

jeden dahergelaufenen Krüppel zu behandeln.

Das Älterwerden kostet verdammt viel Geld, wie

wir angesichts der eigenen Krankenkassenprämien

wissen, und deshalb soll in erster Linie alt werden

können, wer es sich leisten kann, einem
Mediziner den Porsche, die Villa und das Ferienhaus

mitzufinanzieren. Ob einer Ausländer ist, spielt
dabei keine Rolle, aber bezahlen soll er für
Operation, Aufenthalt und auch für das bei uns abgeholte

Organ, denn Gesundheitsflüchtlinge können

wir schon gar nicht gebrauchen!

Gewiss:
Die Zweiklassenmedizin begrüssen wir

nicht unbedingt, aber lässt sie sich denn

verhindern? Ist es gerecht, wenn einer vom Krankenwagen

durch die halbe Schweiz gekarrt wird,
obwohl er an Prämien nur einen Zehntel dessen

bezahlt, was ein Bankprokurist monatlich
hinblättert, ohne je krank zu werden, weil Stress

gesund macht, wie amerikanische Forscher

herausgefunden haben?

Es ist nicht gerecht, aber es ist auch nicht vertretbar,

den armen Mäusen die Fortschritte der

Medizin zu verweigern. Lösen lässt sich dieses

Problem nur, wenn wir das

Gesundheitswesen ganz gezielt
fördern. Organe müssen so leicht
erhältlich sein wie Tomaten, und

deshalb sollten sie im Labor

erzeugbar sein. Darum ist es nur gut,

wenn nun erneut einige Forscher

im All herumschweben und zu

ergründen versuchen, wie sich die

Schwerelosigkeit auf den menschlichen

Körper auswirkt. Kann ja

sein, nicht wahr, dass einer draus-

sen im All ohne Niere alt wird.
Dann könnten wir gewisse
Gesundheitstouristen dort oben

entsorgen. In Ausschaffungshaft

nehmen, sozusagen, auf dass die

Spitalbetten für uns brachliegen.
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